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Karl Franz Kraul 

Waldlandschaft mit Weg, wohl um 1786/90 

Pr571 / M – / ohne Kasten 
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Karl Franz Kraul (Graul, Graule) 
Frankfurt 1752–1796 ebd. 
Der heute kaum bekannte Frankfurter Maler war zunächst Mitarbeiter von → Johann 
Andreas Benjamin Nothnagel, bevor er 1784 nach wiederholtem Gesuch das Bürgerrecht 
erhielt und offenbar eine eigene Werkstatt begründete. Kraul fand u. a. durch das Studium 
der Werke → Jacob van Ruisdaels zur Darstellung pittoresker Waldlandschaften nach 
holländischem Vorbild, die er in Öl, vor allem jedoch in gemäldehaft ausgearbeiteten 
Deckfarbenblättern, Aquarellen und Zeichnungen ausführte. Letztere wurden in großer 
Zahl bis in die Niederlande gehandelt. Seine Schaffenszeit war kurz, er erkrankte wohl 
1790 an Depressionen und wurde 1791 in eine Frankfurter Irrenanstalt eingewiesen, wo er 
verstarb. 
 
Werke im Prehn'schen Kabinett 
Pr331, Pr571, Pr675 
 
Literatur 
Hüsgen 1790, S. 446f.; Gwinner 1862, S. 336f.; Gwinner 1867, S. 123; Thieme/Becker, 
Bd. 21 (1928), S. 438; Schilling 1973, Bd. 1, S. 152–154, Nr. 1529–1554; Ludwig 1997, 
S. 98–100 
 
_____________________________ 
 
Technologischer Befund (Pr571) 
Ölhaltige Malerei auf Eichenholz 
H.: 19,9 cm; B.: 25,2 cm; T.: 0,6 cm 
 
Auf eine bereits bemalte Bildtafel gemalt (Zweitverwendung). Ein Brett, horizontaler 
Faserverlauf, rechts ungleichmäßig angefast. Oben und links beschnitten, Kanten rechts 
und unten unregelmäßig abgearbeitet. Weiße Grundierung, darauf mindestens zwei bis 
maximal vier Farbschichten aus einem anderen Gemäldezusammenhang. 
Himmel und Wolken deckend in Hellblau und gebrochenem Weiß, mit streifigem Duktus 
in wechselnden Richtungen aufgetragen; Wolken teils auch stupfend strukturiert, 
Übergänge grob ineinander gemalt. Bäume mit deckendem, dickschichtigem Farbauftrag 
in dunkeln und wenigen hellen Grüntönen mit kurzen, sich überlagernden Pinselstrichen 
gestaltet. Weiterer Aufbau mit gelblich-braunen, transparenten Farbaufträgen; nach vorne 
hin warmtoniger gestaltet. Blattwerk der Baumkronen dabei in die noch feuchte 
Himmelsfarbe gemalt. Stämme und Äste schwarz mit hellbrauen und weißen Akzenten 
aufgesetzt. Weg und hügelige Bodenpartie im Vordergrund in deckenden, hellen Braun- 
und Grüntönen sowie halbtransparentem Dunkelgrün und -braun auf hellbrauner, rötlich-
transparenter Farbschicht nass-in-nass modelliert.  
 
Zustand (Pr571) 
Transparente, braune Rückseitenimprägnierung. Bildschicht an Staffagefiguren und an 
Bodenpartie rechts unten verputzt. Staffage schönend übermalt; Boden rechts unten 
partiell dunkel überlasiert. Wenige kleine Fehlstellen. Jeweils eine senkrecht verlaufende, 
schmale Ritzung parallel zum rechten und linken Bildrand. Jüngerer Firnis. 
 
Rahmen und Montage (Pr571) 
H.: 22,0 cm; B.: 27,3 cm; T.: 1,7 cm 
Jüngerer Prehn-Rahmen: Stangenware: jA 
 
[A.G.] 
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Beschriftungen (Pr571) 
Direkt auf der Rückseite des Bildträgers, Bleistift: „571“; rosa Buntstift: „85“; verbräunter 
Klebezettel, darauf braune Tinte: „J. V. Prehn“, „N° 18.“ (mit rosa Buntstift 
durchgestrichen), „Franz Carl Kraul“; Bleistift zweimal: „571“; einmal direkt darüber 
schwarzer Filzstift: „571“; rote Wachskreide: „85“ (mit rosa Buntstift durchgestrichen); 
rosa Buntstift: „571“; verbräunter Aufkleber, darauf Typendruck: „23“. Weißer Klebezettel, 
darauf schwarze Tusche: „P. 285“ 
Auf der Rückseite der Rahmenleiste, oben, rote Tinte: „571“; unten, Bleistift: „571“ 
Auf der Außenkante des Rahmens, unten, blaue Tinte: „285“ 
Goldenes Pappschildchen: „P. 285. F. K. Kraul“ 
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Provenienz 
Unbekannt 
 
Literatur 
nicht im Aukt. Kat. 1829 
Passavant 1843, S. 28, Nr. 571: „Kraul, Franz Carl. Hügelige, baumbewachsene Gegend. b. 9 
½. h. 6 ¾. Holz.“ 
Parthey Bd. 1 (1863), S. 708, Nr. 1; Verzeichnis Saalhof 1867, S. 58 (Wiedergabe Passavant); 
Fries 1904, S. 5 
 
Kunsthistorische Einordnung 
Ansicht einer hügeligen Waldlandschaft mit hoch gewachsenen, knorrigen Laubbäumen 
als Repoussoir rechts und dichtem Baum- und Buschwerk im Mittelgrund links. 
Dazwischen steigt ein Weg nach rechts leicht an und senkt sich wieder ab, um zu einem 
Ausblick auf baumbestandene Wiesen und dunstig-blaue Fernen überzuleiten. Auf halber 
Wegstrecke treibt eine Viehhirtin drei braune Kühe vor sich her, wendet sich jedoch gerade 
einem Kiepenträger links daneben im Gespräch zu. Neben diesen winzigen Staffagefiguren 
zeugt allein ein sehr kleiner, links zwischen den Baumwipfeln hervorlugender Kirchturm 
von der menschlichen Präsenz in der verlassenen und ruhigen, unter blauem 
Sommerhimmel liegenden Waldgegend. 
 
Das sehr fein gemalte und in eher kühlen Farbtönen gehaltene Gemälde knüpft in Sujet 
und Gestaltung an Krauls ganz in der Art eines Ruisdael gehaltenen Kleinformate Pr331 
und Pr675 an, wirkt jedoch sicherer und ausgereifter in der Komposition. Es entwickelt 
eine dichte, stimmungsvolle Atmosphäre und erhält durch die Staffage einen 
erzählerischen Akzent. Eine verwandte Komposition mit diagonal ansteigendem Weg liegt 
mit Krauls 1786 datiertem Darmstädter Gemälde Der Eingang zum Frankfurter Stadtwald 
vor,1 das ebenso wie die im HMF überlieferte Darstellung Waldlandschaft mit Hirtenszene 

                                                                                                     
1 Signiert und datiert in Schwarz: „C. F. Kraul“, zugefügt in Grau: „et Pforr. 1786“, Öl auf Eichenholz, 68,0 x 90,3 cm, 
Hessisches Landesmuseum Darmstadt, Inv. Nr. GK 1351; Ludwig 1997, S. 98–100, mit Abb. 
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von 17872 von → Johann Georg Pforr staffiert wurde – eine künstlerische Zusammenarbeit, 
von der bereits Friedrich Gwinner berichtet.3 Da beide gleich großen Gemälde aus der 
Sammlung von Johann Heinrich Gerhard Lausberg stammen und 1810 noch gemeinsam 
versteigert wurden,4 wird es sich dabei um später getrennte Gegenstücke handeln.5 Die 
besprochene Waldlandschaft Pr571 besitzt eine ähnlich hohe künstlerische Qualität und 
steht nicht zuletzt durch die idyllische Naturstimmung den genannten Pendants nahe; die 
sehr viel schwächere Staffage des Prehn’schen Bildes stammt offenbar von Kraul selbst. Es 
dürfte nach dem Gesagten später als Pr331 und Pr675, also wohl um 1786 oder in den 
Jahren unmittelbar danach, aber noch vor Krauls einschneidender Krankheit ab etwa 1790 
entstanden sein. 
 
 
[G.K.] 

                                                                                                     
2 Signiert und datiert in Schwarz: „C. F. Kraul 1787“, zugefügt in Grau: „et Pforr“, Öl auf Eichenholz, 68,0 x 90,5 cm, HMF, 
Inv. Nr. B1545. 
3 Gwinner 1867, S. 123: „Karl Franz Kraul ließ zuweilen seine idyllischen Landschaften von Joh. Georg Pforr mit 
weidendem Hornvieh und anderen Thieren ausschmücken. Für menschliche Figuren, in deren Zeichnung er diesen unstreitig 
übertraf, bedurfte er solcher Hülfe nicht.“ 
4 Aukt. Kat. 1810 Lausberg, S. 27f., Nr. 135, 136: „Von C. F. Kraul und Joh. Georg Pforr, auf Holz, breit 33 ½ Zoll, hoch 25 
½ Zoll. Zwey schöne Landschaften. Die erste ein in der Ebene liegender Eichenwald, durch den eine breite Strasse führet. 
Unter den Bäumen weidet eine zahlreiche Heerde, dabey ein Hirt mit einem Weibe, die mit einem Kind im Schoos auf der 
Erde sitzt, sich unterhält; von ferne kommt ein Bauernwagen von einem weitgelegenen Dorfe hergefahren. Das andere 
Stück stellt ebenfalls einen Eichenwald vor, der aber an einer Anhöhe liegt. Die Strasse hinaus fähret, nur mit einem Gaule 
bespannt, mühsam ein Karren, auf welchen ein paar Kinder sitzen, der arme Gaul wird unbarmherzig von einem darauf 
zupeitschenden Bauern angetrieben. Zur Rechten blickt man in eine weit ausgedehnte Ebene, worin verschiedene Heerden 
weiden. Die Landschaften sind frisch mit einem fertigen Pinsel gemalt; auch der Baumschlag sehr gut gethan. J. G. Pforr hat 
diese beyden Stücke meisterhaft mit Figuren und Vieh staffirt. Unten steht C. F. Kraul ft. 1787. Beyde Meister haben sich in 
diesen Stücken Ehren gemacht.“ – Beide Gemälde wurden laut Annotation einem unbekannten Käufer für 170 Gulden 
zugeschlagen. 
5 Das Darmstädter Gemälde wurde 1985 als Legat von Amalie Lang in Darmstadt erworben und besitzt einen wohl 
originalen Rahmen des 18. Jahrhunderts; das Gemälde im HMF stammt aus der nachgelassenen Sammlung des Stadtrates 
Conrad Binding und wurde 1934 bei Helbing Frankfurt ersteigert (Kat. Nr. 40, Nr. 85); sein Rahmen dürfte gegen Mitte 
oder in die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts datieren. 


